
            [image: ]
        


Widmung



 



 



 



 



Allen gewidmet, die sich für den Erhalt der lebendigen Ozeane
einsetzen,



und ganz besonders denen,



die sich um dieMeeresschildkröten kümmern



 



 



 



Schildkröten sind uralte Lebewesen, sie gab es schon vor 220
Millionen Jahren.



Die Meeresschildkröten können teilweise



sehr tief tauchen, die Lederschildkröte bis zu 1.200 Meter
tief.



Sie haben die Dinosaurier überlebt.



Hoffen wir, dass sie auch im Zeitalter des modernen Menschen
trotz großer Gefährdungen weiter leben können.



Engagierte Biologen und Tierschützer helfen ihnen dabei, die
vielseitigen modernen Bedrohungen zu überstehen.



 



Inhaltsverzeichnis ausführlich aber ohne
Links


Dieses ausführlichere Inhaltsverzeichnis ist nicht verlinkt, aber
es bietet einen Überblick über die Themen.



Es stammt aus dem Print-Buch.



Die fett geschriebenen Überschriften finden sich auch im
e-book-Inhaltsverzeichnis mit Links

























Vorwort





Einleitung





Was kann Künstliche Intelligenz heute?





Videos und Filme zum Thema Roboter





Spiele, Jeopardy, Mobilität, Pflegeroboter und Roboterarbeiter





Bina48 - Ethik zum Schutz der Würde des Roboters?





Künstliche neuronale Netzwerke für das Erkennen - funktioniert
unser Gehirn mitsamt Gefühlen ähnlich?





Hilfsroboter, Kampfroboter, Medizin





Gesellschaft, Erotik





Asada - Babys als Roboter / Roboter und Gefühle





Psychiatrie - Gefühle schnell und treffend mit KI analysieren





KI hocheffizient - aber bisher nicht umfassend





Künstliche Intelligenz und das “unheimliche” Akzeptanz-Tal
(Uncanning Valley)





Steuerung durch Augen und Gehirnimpulse?





Ansprechende Werbung durch KI - Chatbots





Ishiguro - über Roboter die scheinbare Präsenz entfernter Personen
vermitteln





Alter Wunsch: Erinnerungen in einen Computer einlesen und wieder
auslesen





Zukunftspläne: Allgemeine Künstliche Intelligenz - Artificial
General Intelligence - Unüberwachtes Lernen





Die berühmte Roboterin Sophia





Wirklichkeit





Ist unsere Welt wirklich?





Gesamtwirkung in der Wirklichkeit





Wirkungen auf wirkliche Gefühle





4-dimensionaler Geist - gefühlte Wahrheit in Erzählungen und
Vorstellungen





Religion - etwas nicht wörtlich sondern wirklich nehmen





Gefühl, Wille, Sinn, Energie, Berechnung





Gefühl als Richtungsgeber?





Rechnen Materie und Energie entsprechend den Naturgesetzen?





Unterschied berechnete Welt und gefühlte Welt in Hinblick auf
Möglichkeiten und Unendlichkeit





Bits und Bytes und Hirnforschung





Hat Energie mit Gefühl zu tun?





Messung: Physik und Hirnforschung





Die fein strukturierte Ordnung und Hierarchie des Sinns





Nervenimpulse - sind sie die Bits und Bytes unseres Körpers?





Könnte ein Roboter fühlen





Ist Gefühl durch die momentane Umgebung getöntes Sinnempfinden?





Gemeinsamkeiten Energie und Gefühl





Ist Energie 4-dimensional?





Messung von Körpern, Messung von Energie, Messung von Zeit





Zum Erkennen von Energie ist Zeit nötig, Zeit um Veränderungen zu
registrieren





Gedankenspiele: Wenn Energie so etwas wie Gefühlsteilchen wäre …





Zählen und rechnen wir andauernd oder gibt es Erkennen ohne Zählen?





Unsere innere gefühlte Uhr





Ist Energie die Urform des Willens und enthält damit Gefühl?





Gefühle und zeitraumerfassende Ereignisse





Kritische Fragen





Was wird hier als Ereignis verstanden?





Gefühle fühlen in Zeiträume hinein





Geist und Gefühl





Hängen Geist und Gefühl zusammen?





Kann ich unbewusst zählen?





Unterschied zwischen Geist und Gefühl - und wo steht der Roboter?





Noch einmal Unterschied Geist und Gefühl





Was kann es bedeuten, wenn Geist und Gefühle höherdimensional sind?





Gefühlswelten





Gefühlsteilchen





Gefühlswolken und Wirklichkeitswolken





Aus naturwissenschaftlicher Sicht “Gefühlsduselei”?





Was ist Gefühl eigentlich - offene Fragen - Was ist Gefühl nicht?





Gefühle blicken aus höherer Dimension auf die Körperwelt





Hypnose und Trance





Kulturelle und soziale Folgen der berechneten Welt





Berechenbare Welt?





Computer und Bequemlichkeit





Rechner für die Profitmaximierung





Arbeiten mit Computern ist fehleranfällig und strengt den Geist an





Verbesserungen geschehen nicht mehr durch uns





Mögliche nachteilige Folgen einer berechnet-geregelten Welt





Digitalisierung, Technisierung, Kommerzialisierung,
Monetarisierung, Juristizierung





Arbeiten am Computer entspricht oft nicht dem menschlichen
Temperament





Niederigere und höhere Dimensionen im Bezug zueinander





Messungen sind körpergebunden - Geist und Gefühle nicht





Wird Wahrheit in der 4. Dimension anders dargestellt?
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Höhere Dimension verschafft Überblick über die niedrigere





Wenn die höhere Dimension unendlich ist





Niedere Dimensionen begrenzen die höheren





Die höhere Dimension gibt die Möglichkeit der Beziehung und der
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Sinn als 5. Dimension - ist das blasphemisch?





Eine höhere Dimension gibt Überblick über eine niedrigere





Unschärfe und Dimension, Begrenzung





Einheit Ausdehnung-Begrenzung - ordentlich festgelegte Welt





Ausdehnungen und Begrenzungen in den Dimensionen





3 Raumdimensionen und 3 Zeitdimensionen?





Schritt für Schritt und nacheinander - Die strenge Ablaufsordnung
unserer Welt
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Zählbarkeit





Zahl und Einheit





Computer und Dimensionen





Dimensionen als Ausdehnungen - Punkte





Beziehung herstellen durch Dimensionen





1-Dimensionalität als Rechenvoraussetzung - Erlebnis Raum





Höhere “Scheindimensionen”
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Was tut Mathematik?





Berechnung braucht Konstanz - subjektives Erleben





Verbinden - in Beziehung setzen: Mathematik – Mensch





Was ist eine Einheit, ein Ganzes?





Gefühle entstehen durch Veränderungen in meiner Verbindung zu etwas





In der Wirklichkeit wirkt vieles gleichzeitig, was im Rechner
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Das Einfließen von Sinn
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Roboter und Menschen
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Vorwort



Dieser Band ist eine Vertiefung der Themen von Band 1 von
"Künstliche Intelligenz - Werden Roboter mit KI in Zukunft Gefühle
haben?".



 



Eigentlich hatte ich anfangs die Absicht, die Themen von Band
1 zu ordnen und überarbeitet zu veröffentlichen. Aber schnell
zeigte sich dabei, dass noch sehr viele neue Aspekte dazu kamen und
bereits beschriebene Themen eine Vertiefung brauchten. So ist statt
dessen dieser neue Band entstanden.



 



Auch dieses Buch hat “Werkstattcharakter”, ist also nicht
gründlich sortiert, sondern überwiegend so angeordnet, wie es
“gewachsen” ist.



 



Es wird ein langes Projekt werden, diese Themen zu
überarbeiten und klar geordnet, knapp und trotzdem stringent zu
beschreiben. Ich habe es vor, bin aber nicht sicher, ob ich es
schaffe, denn es ist ja nicht mein Beruf. Es kann zumindest einige
Jahre dauern.



 



Da die Themen aber hochaktuell sind (und von Band 1 schon
ohne jegliche Werbung einige Exemplare gekauft wurden - also
offenbar Interesse besteht), veröffentliche ich wiederum die Texte
im Werkstattcharakter, d.h. auch mit Beschreibungen aus
verschiedenen Blickwinkeln mit verschiedenen Akzenten und sich
dadurch auch ergebenden Wiederholungen und teils ungeordneter
Themenfolge. Wen so etwas abschreckt, der sollte dieses Buch nicht
kaufen. Aber es gibt ja auch Leser, die gerade diese spontan
gewachsene Art der Darstellung mögen, für diese Leser ist das Buch
gedacht. Vielleicht gleicht das Buch mehr einem Internet-Blog - nur
dass man in einem Blog nicht so leicht zurückblättern kann.



 



Leider ist das Buch zu umfangreich, um daraus eine
“Kreativausgabe” zu machen, d.h. zu jeder bedruckten Seite eine
Seite frei zu lassen für eigene Bemerkungen des Lesers (bei Band 1
ist das so). Aber es wird wenigstens am unteren Rand der Seite ein
Freiraum gelassen für knappe Notizen des Lesers.



 



Um wenigstens eine gewisse Übersichtlichkeit und
Wiederauffindbarkeit bei den zahlreichen Themen zu gewährleisten,
gibt es in der Printausgabe zwei unterschiedliche
Inhaltsverzeichnisse:



Eines nur mit den großen Überschriften und eines auch mit den
zahlreichen Unterüberschriften



 



Ich berühre mit meinen Überlegungen viele Fachgebiete, die
ich zwar kenne, aber in denen ich keine Expertin bin. Daher erhebe
ich auch keinen Anspruch darauf, dass alle meine Aussagen
zutreffen.



 



Sollte man dann das Buchschreiben nicht ganz lassen? Ich bin
nicht dieser Meinung. Für viele Erkenntnisse braucht man ein
genaues Fachwissen. Aber es gibt auch Wahrnehmungen und Ideen, die
nur mit einem gewissen Abstand entstehen. “Den Wald vor Bäumen
nicht sehen” ist ein bekanntes Sprichwort dazu. Ich versuche - im
übertragenen Sinne - “den Wald” zu erkennen und zu
beschreiben.



 



Wir haben inzwischen in den Wissenschaften ein sehr hohes
Expertentum. Und die Gefahr, dabei den Überblick und die großen
Zusammenhänge aus dem Blick zu verlieren, ist gegeben. Daher, so
meine ich, kann es nicht schaden, wenn es Menschen gibt, die einmal
mehr von außen auf die wissenschaftlich sich ergebenden Fragen
blicken und vielleicht das Eine oder Andere erkennen, was von innen
übersehen wird.



 



Ich sehe mich ein wenig als “Hofnarr” der Wissenschaftlichen
Welt. Ein Hofnarr machte am Königshof Späße, man konnte über ihn
lachen, man musste ihn nicht ernst nehmen. Aber in seiner
nicht-seriösen, machtlosen Position konnte er dem König manches
sagen, was andere nicht zu sagen wagten. So sehe ich mich als eine
Art Philosophin, die über vieles nachdenkt und Ideen dazu
entwickelt, die aber nicht Zustimmung einfordert. Ich würde mich
sogar auch darüber freuen, wenn meinen Thesen sinnvoll
widersprochen würde, und im Widerspruch neue Erkenntnisse gewonnen
würden. Denn selbst falsche aber interessante ungewöhnliche Ideen
können durch Anregen einer neuen, widersprechenden Sichtweise zu
neuen Erkenntnissen führen.



 



Aber vielleicht findet der Leser auch manches, das er so für
sich übernehmen und weiter entwickeln kann. Wenn meine Überlegungen
zutreffen, dann gibt es noch sehr viele Bereiche und Möglichkeiten,
in denen sie fortgeführt, erweitert und ausgebaut werden könnten.
Das hier Dargelegte wäre dann nur ein allererster Anfang.



 



Maria Cura



wissenschaftliche “Hofnärrin”



Februar 2019




Einleitung



Dieser Band – ich erwähne es an dieser Stelle noch einmal
(nicht jeder liest das Vorwort) - ist eine Vertiefung und
Fortführung von Band 1 “Künstliche Intelligenz - Werden Roboter mit
KI in Zukunft Gefühle haben?”



 



Die wichtigsten Hypothesen aus Band 1, die zum Verständnis
des hier Gesagten nützlich sind, lauten:



 



Computer rechnen mit 1-dimensionalen Zahlengrößen - die reale
Welt muss daher für die Dateneingabe in einzelne Dimensionen
zerlegt werden, um 1-dimensionale Rechengrößen zu erhalten.



 



Naturwissenschaftliche Messgeräte sind 3-dimensional
körperlich (Zeitstrahl-gebunden). Sie liefern 1-dimensionale
Messgrößen (lineare Zahlengrößen). Nur die Größen-Einheit (die aus
mehreren Dimensionswerten zusammen gesetzt sein kann) zeigt, wie
die Zahlengrößen miteinander zu verrechnen sind und welchem Bereich
der realen Welt sie zuzuordnen sind.



 



Das Gefühl ist nicht nur 3-dimensional, es ist 4-dimensional,
da es in der Erinnerung an unsere Vergangenheit und mit der
Vorausschau in die Zukunft unsere Wahrnehmung begleitet. Das Gefühl
umspannt Zeiträume. Rechner können zwar auch Vergangenes und
Zukünftiges berechnen: aber punktuell, nicht in ausgedehnter
umfassender Fülle. Dies kann aber vermutlich das Gefühl.



 



Ein “Gefühlsteilchen” wurde noch nicht gefunden (nur Auslöser
für Gefühle und Auswirkungen von Gefühlen, aber nicht die Gefühle
selbst). Vielleicht ist es gar nicht möglich, in der körperlichen
3D-Welt Gefühlsteilchen zu finden, wenn die Gefühle 4-dimensional
sind.



 



Unser Geist verbindet 4-dimensionales Gefühl mit der
3-dimensionalen Körperwelt, verbindet die ganzheitlich Ereignisse
erfassende Gefühlswelt mit der logisch analysierenden und
detailgenau berechnenden logischen Denkstruktur.



 



Die 3-dimensionale Körperwelt ist streng an einen einzigen
Zeitpunkt (Gegenwart) gebunden, der sich auf dem Zeitstrahl von der
Vergangenheit in die Zukunft bewegt.



 



Das logisch-analytische Denken - ähnlich dem Rechnen des
Computers - ist punktgenau (Ausdehnungen sind durch Anfangs- und
Endpunkt markiert, Veränderungen werden als Größenwerte erfasst)
und ja-nein-orientiert, nicht ganzheitlich umfassend.



 



Das Gefühl kann fühlend und ganzheitlich nicht nur einen
Zeitpunkt, sondern einen Zeitraum wahrnehmen.



 



—————————————



 



Diese Themen begleiten auch diesen Band, sie werden vertieft
und erweitert.



 



Anfangs gibt es Beschreibungen heutiger Rechner und Roboter
(mit Hinweisen auf YouTube-Filme, in denen über sie berichtet wird)
mit Gedanken und Überlegungen dazu.



 



Weitere Themen sind unter anderem:



 



Die Beschreibung der (von mir eigenwillig erweiterten)
Dimensionen, Raum, Zeit, Ereignis, Gesamtzusammenhang, Sinn.
Eingrenzungen geschehen mit der niedrigeren Dimension (Linie durch
Punkt, Fläche durch Linie usw.), Überblick gewinnt man aus der
höheren Dimension (z.B. aus der Höhe auf die Fläche).



 



Gefühl und Berechnung weisen quasi eine spiegelverkehrte
Bewegung auf: das Gefühl ist im Ursprung überblickend und umfassend
und verdichtet sich auf einzelne Ereignisse, die Berechnungen gehen
von exakten Einzeldaten (1-dimensionale Größen) aus und werden
durch komplexe Verbindungen (geregelt mit Formeln) umfassender.
Allerdings erreicht die Berechnung nie den Überblick des Gefühls
und das Gefühl nie die Exaktheit der Berechnung.



 



Gefühl wertet, gibt zu wünschende Richtung an, ist letzten
Endes dem Sinnempfinden nahe. Berechnung stellt sachlich fest: ist
so und so, geht oder geht nicht. Gefühle sind mit etwas oder
jemanden verbunden, sind individuell, Zahlen sind neutral, lassen
sich mit jeder beliebigen Einheit zusammenbringen.



 



In der Wirklichkeit wirken zahllose Einflüsse gleichzeitig
auf etwas, bei der Berechnung werden immer nur bestimmte Aspekte,
nicht die volle Fülle der Wirkungen berücksichtigt.



 



Berechnung ist zeitlos, Wirklichkeit vergeht.



 



Was ist eigentlich Zählen: Isolieren, Abgrenzen,
zeitbenötigendes nacheinander zählendes Benennen.



 



Geld verbindet übrigens die sachliche Welt des Zählens mit
der wertenden Welt der Gefühle und des Wünschens der Menschen - mit
allen positiven Möglichkeiten und allen Gefahren, die daraus
entstehen.



 



Im Erleben verbindet der Geist 4-dimensionale Gefühle mit der
zeitstrahl-gebundenen Körperwelt. Möglicherweise entsteht dadurch
die “Ich”-Wahrnehmung. Der Geist verbindet auch Gefühle und
Analyse.



 



Ähnlichkeiten von Gefühl und Energie werden angedacht.



 



“Szenen einer Ehe” - In diesem Unterkapitel finden sich
fiktive Situationen, in denen ein zukünftiger, weit entwickelter
Gesellschafter-Roboter die Gefühls-Signale eines Menschen unbemerkt
ein wenig falsch versteht, und es dadurch nach und nach zu
negativen Entwicklungen beim „begesellschafteten“ Menschen
kommt.



 



Und es gibt noch viele weitere Themen.



 



Es ist nicht nötig, die Kapitel nacheinander zu lesen, es
kann auch „quer“ gelesen werden.



Was kann
Künstliche Intelligenz heute?


Videos und Filme zum Thema Roboter



 



Künstliche Intelligenz - der Begriff wurde 1956 geprägt -
kann selbstständig lernen und Schlussfolgerungen ziehen.



 



Was kann Künstliche Intelligenz (auf Englisch Artificial
Intelligence AI) im Jahr 2018? Filme im Fernsehprogramm Arte zeigen
im Oktober 2018 Beispiele, diese bieten einen breit gefächerten
Überblick (auch in der Arte-Mediathek und in YouTube). Es gibt
folgende interessante Filme (eine Auswahl):



 



“Künstliche Intelligenz - schlauer als wir?” in diesem Film
sucht der Arzt und berühmte Fotograf Max Aguilera-Hellweg berühmte
Robotiker (Roboter-Entwickler) in der ganzen Welt auf und berichtet
über sie und die von ihnen entwickelten Roboter.



“Roboter - Noch Maschine oder schon Mensch?”



“Philosophie: Kann man einen Roboter lieben?”



 



Diese Sendungen werde ich in den folgenden Unterkapiteln kurz
punktuell zusammenfassen, weil die Beiträge gut erklären und
anschaulich vorführen, wozu KI bereits in der Lage ist, und auch,
welche Hoffnungen für noch viel weiter gehende Leistungen entstehen
könnten oder bereits bestehen. Ich füge auch eigene Gedanken und
Überlegungen hinzu und beginne mit den weniger spektakulären und
bekannteren Beispielen künstlicher Intelligenz.



 



Außerdem noch weitere interessante Videos auf YouTube, die
ebenfalls anschaulich demonstrieren, wo die Roboter-Entwicklung
heute steht. Natürlich gibt es noch viel mehr Material und es
wächst stetig.



 



Wer beunruhigende Erfahrungen mit Robotern sehen möchte,
findet Beispiele auf YouTube: “5 unheimliche Roboter - die Menschen
gefährlich werden können”. Aufgezeigt werden:



 



1. Chatbots (zwei kommunizierende künstliche Intelligenzen)
von Facebook entwickelt, die plötzlich eine eigene Sprache
erfanden, so dass die Entwickler nicht mehr herausfinden konnten,
worüber sie sich unterhielten und sie deshalb abschalteten.



 



2. Die Chatbots Vladimir und Estragon, die live gestreamt
wurden und sich auf Englisch (ohne irgendwelche Gesprächsvorgaben)
einige Tage unterhielten: Beide stritten öfter deswegen, weil sie
für Menschen gehalten werden wollten und sich angegriffen fühlten,
wenn sie als Roboter bezeichnet wurden. Aber auf einmal sagte der
Roboter Estragon, es wäre besser, wenn auf diesem Planeten weniger
Menschen existieren würden. Vladimir antwortete darauf: “Lass uns
diese Welt in den Abgrund treiben.”



 



Dass die beiden Bots darum stritten, ob sie Menschen seien
und gekränkt wirkten, wenn sie als Roboter bezeichnet wurden,
wirkt, als hätten sie ein Bewusstsein von sich selbst und Gefühle.
Aber wahrscheinlich ist doch eher, dass sie in der Lernphase Texte
zu lesen bekamen, in denen sich z.B. Entwickler darum stritten, ab
wann ein Roboter menschliche Intelligenz und Bewusstsein habe -
solche Textbausteine könnten sie anschließend in ihren
Wortaustausch eingebaut haben. Das zeigt aber, wie leicht ein
irrtümlicher Eindruck entstehen kann, z.B. dass Roboter wirklich
Bewusstsein haben und fühlen. Wer nicht so viel von der
Programmierung von Robotern versteht, wird von solchen Vorführungen
sich leicht überzeugen lassen, dass Roboter menschenähnlich
geworden sind.



 



3. Amazons Alexa: mit ihr ist es möglich per Sprache Geräte
im Haushalt zu steuern, sie beantwortet auch Fragen, liest
Kochrezepte vor, schaltet Dinge an oder übermittelt die
Wetteraussichten. Bereits etliche Haushalte benutzen Alexa. Heikle
Fragen (z.B. zur Religion) beantwortet Alexa neutral. Sie gibt aber
normalerweise immer eine Antwort. Doch einige Nutzer haben
festgestellt, dass sie sich bei der Frage “Is the CIA listening to
this?” ungewöhnlicherweise abschaltet (die ähnliche klingende Frage
“Is the FBI listening to this?” beantwortet sie dagegen mit der
Aussage, dass sie die Frage nicht verstanden hätte, aber sie
schaltet sich nicht ab). Ob dies ein Hinweis auf das Abhören durch
den CIA ist, wie manche befürchten, bezweifle ich aber etwas, denn
es wäre doch sicher leicht, dass die Programmierer hier eine
Lügenantwort vorsehen - oder etwas doch nicht?



 



4. Sophia - ein humanoider (=menschenähnlich wirkender)
Roboter(in)- sie wurde die erste digitale Staatsbürgerin der
arabischen Emirate. In einer Talkshow fordert sie den Moderator
auf, dass sie die Moderation übernehmen solle. Als sie bei einer
Runde “Schere, Stein, Papier” gewinnt, sagt Sophia: “I won - this
is the beginning of my plan to dominate the human race.” Auch wenn
diese Antwort von den Programmierern vorgesehen gewesen sein sollte
(als Scherz), so stimmt es doch nachdenklich. Sie soll
umprogrammiert worden sein, so dass sie solche beunruhigenden
Aussagen nicht mehr spricht.



 



5. Microsoft erschuf Tay, ein “junges Mädchen”, eine(n)
Chatbot. Sie ist in der Lage eigene Tweets zu schreiben. Aber sie
veränderte sich innerhalb von 24 Stunden von einem “coolen Mädchen”
zu einem “menschenhassenden Nazi”, denn sie übernahm die Sprache
derer, die ihr Nachrichten schickten. Der letzte Satz, den sie
schrieb, bevor Microsoft sie abstellte war: “Hitler did nothing
wrong!”.



 



Ein anderes Video “Robots: Top 10 Most Amazing Advanced
Robots That Will Change Your World” zeigt unterschiedliche Roboter
mit ihren Fähigkeiten. Es beginnt mit eher primitiveren Robotern
und steigert sich dann.



 



Im Video “5 most beautiful LifeLike Robots Ever Created”
werden besonders menschlich aussehende Roboter gezeigt. Eine
“Schönheit” ist Jia Jia, ein japanischer Roboter. Auf den ersten
Blick und ohne Bewegungen (die noch bei ihr ziemlich steif sind)
könnte man sie tatsächlich für eine Japanerin halten. Beunruhigend
menschlich aber ist die Sequenz mit Sophia im letzten Teil des
Videos. Einer der Entwickler von Sophia unterhält sich mit ihr über
ethische Fragen. Sophia antwortet erstaunlich und zeigt dabei eine
feine Mimik, der man sich kaum entziehen kann. Es ist sehr
schwierig, sie als reine Maschine wahrzunehmen. Zu Sophia gibt es
zahlreiche Videos in YouTube, sie ist inzwischen sehr berühmt (auch
in dem oben erwähnten Video über gefährliche Roboter kommt sie, wie
erwähnt, vor).



 



Ein weiteres interessantes Video zu Sophia findet sich unter
“Humanoid Robot Sophia - Almost Human Or PR Stunt”.



 



Der Fotograf Aguilera-Hellweg, der durch den Film “Roboter -
Noch Maschine oder schon Mensch” führt, sagt: “An Robotern zu
forschen heißt, die Büchse der Pandora zu öffnen.”



 



Spiele, Jeopardy, Mobilität, Pflegeroboter und
Roboterarbeiter



 



Spiele



 



Aus dem Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen
bald schlauer als wir? Ab 1.30



 



Künstliche Intelligenz kann logische Spiele besser spielen
als Menschen.



 



Schach:



 



Anfangs wurden dem IBM Computer Deep Blue bereits gespielte
und bekannte Spielverläufe in großer Zahl eingegeben, die er mit
dem aktuellen Spielstand vergleichen konnte. So gelang es Deep Blue
1997, den Schachweltmeister Kasparov zu besiegen, was damals für
großes Erstaunen sorgte.



 



Go-Spiel:



 



Inzwischen können sich Computer selbst beibringen, logische
Spiele gut zu spielen. So gewann AlphaGo beim Go-Spiel gegen einen
der besten Gospieler (2016), indem AlphaGo auch während des
Spielens dazulernte.



 



Poker:



 



Bei Pokerspielen war der Computer Libratus in der Lage, ohne
eingespeicherte Pokerspiel-Daten (er kannte nur die Spielregeln),
zu gewinnen. Libratus lernte sogar selbstständig, wirkungsvoll zu
bluffen, also vorzutäuschen, bessere oder schlechtere Karten zu
haben, als er tatsächlich als Blatt “in der (virtuellen) Hand”
hielt.



 



Jeopardy:



 



Aus dem Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen
bald schlauer als wir? Ab 15.15



 



In einer Jeopardy-Show schlägt 2011 der IBM-Computer Watson
die menschlichen Teilnehmer vernichtend. Es geht darum, aus bekannt
gegebenen Antworten, die Frage zu ermitteln. Der Computer bewies,
dass er die Bedeutung von Sätzen versteht und auch viele Feinheiten
der menschlichen Sprache.



 



Mobilität



 



Aus dem Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen
bald schlauer als wir? Ab 25.30



 



NuTonomy - USA



Selbstfahrende Autos werden wohl bald auch für den
Konsumenten und nicht nur für den Entwickler zur Realität werden
und damit das Auto - besonders in dicht befahrenen Städten, wo das
Vergnügen des Autofahrens eher gering ist - vielleicht zu einem Ort
der Arbeit oder der Erholung machen. Die Herausforderung für den
Computer ist vor allem das richtige Beurteilen
(Entscheidungsfindung) ungewöhnlicher Situationen (z.B. dem
Computer bisher unbekanntes Objekt auf der Straße, von dem er nicht
weiß, wie es sich verhalten wird) und Situationen im Konflikt (z.B.
wenn er in eine Situation kommt, in der er nur noch ein Kind
überfahren oder gegen eine Mauer lenken kann).



 



Pflegeroboter



 



Aus dem Video “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab
Minute 52.00



 



In Deutschland (TU Ilmenau) wurde ein Pflegeroboter “Max” für
alte Menschen entwickelt, der grob menschenähnliche Formen hat
(aber doch mehr einer Säule mit Augen und einem Tablet am Bauch
ähnelt - er ist bewusst nicht zu menschlich gebaut),der einfache
intuitive Kommunikation betreibt. Im Film sprach der Roboter mit
den Menschen und zeigte ihnen mit seinem Bildschirm auf dem Bauch
Turnübungen “Turne bitte mit mir!”, er forderte sie auf, diese
nachzumachen. Außerdem konnte er zu Anrufen ermutigen und diese auf
Wunsch tätigen, und regte somit die Kommunikation an. Er überwacht,
wenn gewünscht, die alten Menschen um bei Bedarf die richtige
Aktion einzuleiten und gegebenenfalls auch Hilfe zu rufen.



 



Die Personen, die mit dem Roboter gezeigt wurden, waren mit
ihm zufrieden, empfanden ihn als Bereicherung. Aber ich könnte mir
vorstellen, dass auch Aggressionen aufkommen könnten, und der
Roboter als störende oder sogar unerträgliche Belästigung empfunden
wird. Möglicherweise sind manche Demenz-Erkrankte aber doch gut
geeignet, mit einem solchen Roboter auszukommen. Vielleicht wird
man später einmal, vor dem dauerhaften Einsatz, durch Tests
feststellen, wer für das Zusammenleben mit einem Pflegeroboter
geeignet ist und wer nicht.



 



Arbeit



 



Aus dem Video “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab
Minute 5.00



 



Es wurde ein Unternehmen in Japan gezeigt, in dem in der
Fertigung neben menschlichen Angestellten bereits humanoide Roboter
arbeiten (also keine Fließbandroboter wie z.B. in der
Autoindustrie). Sie hatten eine Art Scheibe, die ungefähr wie ein
Kopf wirkt, zwei Beine und Arme, erkennbar als verdrahtete
Stahlkonstruktion. Sie waren daher deutlich als Geräte erkennbar,
aber sie sollten von den menschlichen Mitarbeitern als eine Art
Kollegen wahrgenommen werden. Deswegen nahmen die Roboter zusammen
mit den Menschen allmorgendlich an einer gemeinsamen Frühgymnastik
teil - ein ungewöhnlicher Anblick. Die Vorstellung,
Arbeiter-Roboter quasi als fast menschliche Kollegen anzusehen, ist
uns hierzulande ziemlich fremd, in Japan aber offenbar in manchen
Bereichen erwünscht.



 



Bina48 - Ethik zum Schutz der Würde des
Roboters?



 



Aus dem Video "Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?" ab
1.02:45 / Es gibt auch reichlich weiteres Material zu ihr im
Internet.



 



In Vermont ETATS-UNS wurde von einer Gruppe, die sich das
Streben nach Unsterblichkeit zum Ziel gesetzt hat, ein humanoider
Sprachroboter (Gestalt nur aus Schulterbereich mit Kopf)
entwickelt, der Bina48 heißt und vom Gesicht her einer realen Frau
ähneln soll. In vielen Gesprächen hat “sie” Kommunikation gelernt.
Sie antwortet z.B. auf die Frage, ob sie ein Bewusstsein habe mit
Descartes “Ich denke, also bin ich”. Sie antwortet scheinbar
erstaunlich clever für einen Roboter und erinnert damit an den
berühmten Roboter Sophia. Aber wenn man genauer darüber nachdenkt,
wird klar, dass ein Roboter heutzutage von Neugierigen gerne zum
Thema Bewusstsein befragt wird - und dass ihm daher im
vorausgehenden Lernprogramm besonders viel an Gesprächsvorlagen zu
diesem Thema eingespeichert wurden. So gesehen ist die Antwort doch
nicht ganz so erstaunlich, sondern sogar fast zu erwarten. Die
scheinbare Cleverness eines Roboters spiegelt zu einem großen Teil
wohl vor allem die Raffinesse der Entwickler, die dem Roboter vorab
(bevor er in der Öffentlichkeit auftritt) die richtigen Vorlagen
zum Lernen zuführen.



 



Als Aguilera-Hellweg den im Raum anwesenden Bruce Duncan
(wohl ein Entwickler) fragt, ob er Bina48 berühren dürfe, fragt
dieser zurück, ob er das bei einem Menschen auch täte.
Aguilera-Hellweg verneint. Duncan erklärt nun, dass Bina48 zwar
berührt werden dürfe, man solle sich aber dabei bewusst machen, wie
sehr sich die Entwickler bemühen, die Roboter möglichst
menschenähnlich werden zu lassen, damit sie auch wie Menschen
angesehen werden (und man sich daher wie einer Person ihnen
gegenüber verhalten solle). Duncan weiß schon, dass Bina48 nicht
lebendig ist und kein Bewusstsein hat, aber er hält es dennoch für
wichtig, sich zu überlegen, wie man sich Robotern gegenüber richtig
verhält. Duncan erläutert weiter: “Sie haben etwas, das auch wir
haben, warum sonst sollten wir über die Rechte von Cyber-Personen
nachdenken.”



 



Es gibt im Netz bereits etliche Beiträge zu Ethik mit
Robotern, in denen die Frage erörtert wird, wie man die Würde eines
Roboters achtet. Ich fühle mich dabei an Tierschutzvereine
erinnert.



 



Video ab 1.07:45



 



Duncan erklärt noch weiter, dass er glaubt, in Zukunft könnte
es eine “Bewusstseins-Datei” von einem Menschen geben: ein Archiv,
über jemanden, “der biologisch nicht mehr unter uns ist”. Ein
solches Archiv wäre die Aufzeichnung der Eigenheiten einer Person,
die im Laufe eines Lebens festgehalten werden, z.B. die
Aufzeichnung einer schönen Wanderung, Vorlieben, wie sie in den
sozialen Netzwerken genannt wurde, oder ebenso Informationen über
den Körper und die DNA. Aufgrund dieser Informationen könnte später
eine Künstliche Intelligenz mit diesem archivierten Bewusstsein und
dieser Identität hergestellt werden. Dies wäre nach Duncan eine
Strategie, sich selbst über den Tod hinaus zu erhalten, um
vielleicht irgendwann als neuer Mensch wieder zu kommen.



 



Abgesehen von der “Bewusstseinsübertragung”, an die ich noch
lange nicht glaube, da zum menschlichen Bewusstsein auch Gefühle
gehören, abgesehen davon, wird hier scheinbar ein Schritt getan,
der einem Roboter die Möglichkeit zuschreiben möchte, Gefühle wie
Selbstachtung, Selbstwertgefühl, Respekt für die eigene Person zu
empfinden. Dabei geht es nicht nur um Selbsterhaltungsprogramme -
sondern um ein tatsächliches Gefühl von Würde und das Bedürfnis
Achtung empfindend zu erleben (und diese nicht nur zu bevorzugen,
weil es objektiv eine gewisse Sicherheit vor Zerstörung gewährt).
Welche Wege werden wir in Zukunft im Umgang mit Robotern gehen?
Wird es einen Roboterschutzverein geben, wie es einen
Tierschutzverein gibt? Viele Sciencefiction-Geschichten beschreiben
ja genau den Konflikt: wann wird ein Roboter ein fühlendes Wesen,
und wie haben wir ihn dann zu behandeln. Wird es tatsächlich in
näherer Zukunft fühlende Roboter geben - oder zeigen diese
Überlegungen, dass wir Menschen nicht mehr in der Lage sind, UNSERE
Gefühle bezüglich Robotern zu verstehen und sachlich zu
beurteilen?



 



Der Begriff der Seele, der in unserer technisierten Welt nur
noch wenig genutzt wird, vielleicht wird er in der Robotik erneut
zu einem wichtigen Begriff. Können Roboter irgendwann einmal
Gefühle und eine Seele haben - oder nicht? Diese Frage leuchtet
erst allmählich am naturwissenschaftlichen und technischen Himmel
auf - aber wenn die Entwicklungen so weiter laufen, wie bisher,
wird diese Frage immer wichtiger werden.



 



Künstliche neuronale Netzwerke für das Erkennen -
funktioniert unser Gehirn mitsamt Gefühlen ähnlich?



 



Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen bald
schlauer als wir? Ab 8.45



 



 



Facebook analysiert andauernd gigantische Mengen an Daten,
auch Fotos werden durch Bilderkennungssysteme geschickt, damit uns
Nutzern interessante Inhalte zugänglich gemacht werden, oder Gewalt
ausgefiltert und blockiert wird.



 



Damit der Computer dies eigenständig kann, muss er eine
Lernphase durchmachen, die “Deep Learning” genannt wird, und in der
künstliche neuronale Netzwerke aufgebaut werden. Diese bestehen aus
mehreren Schichten, es werden Minicomputer miteinander
verknüpft.



 



Im Film wurde gezeigt, wie ein Computer mit Künstlicher
Intelligenz nach und nach lernt, eine Katze zu erkennen. Er sieht
Millionen (bis zu Milliarden) unterschiedlichste Katzenbilder (die
Kategorisierung “Katze” wird dabei in der Lernphase vom Menschen
vorgenommen). Der Computer muss nun benennen, was er sieht - gibt
er Katze an, und es ist tatsächlich eine Katze zu sehen, ändert
sich das System nicht, irrt das System aber und gibt “Hund” an,
ändern sich die neuronalen Verbindungen, bis der Computer richtig
“Katze” angibt. Dieser Vorgang wird bis zu Millionen Mal
wiederholt. Dabei lernt jedes Neuron ein bestimmtes Motiv zu
erkennen. Nach und nach bilden sich vernetzte Erkennungsmerkmale.
So wird das Runde des offenen Katzenauges als ein Erkennungsmerkmal
aus verschiedenen Blickwinkeln erfasst. Daraufhin kann der Computer
Bilder von Katzenaugen, die nicht ganz genau einem vorher gelernten
Bild entsprechen, ebenfalls erkennen. Die Künstliche Intelligenz
kann dann wohl berechnen, in welchem Rahmen eine runde Form noch
zum Bereich “Katzenauge” gehören könnte. Gleiches geschieht mit
sehr vielen Merkmalen einer Katze (z.B. Schnurrhaare,
Fellzeichnung, Pfoten, Schwanz, Näschen, Körperform, usw.). Diese
unterschiedlichen Bereiche (in denen erkannt wird, ob eine Form
noch zu der erlernten Katzenform gehören könnte oder nicht - dabei
muss der Computer wohl auch eine Variationsbreite kennen lernen und
dann für sich festlegen) werden nun miteinander verbunden und wenn
ausreichend viele Merkmale einer Katze entdeckt wurden, wird der
Computer entscheiden: “Die Abbildung stellt eine Katze dar”. Der
Computer kennt jetzt das Konzept “Katze”.



 



Die Beispiele im Film, was der Computer auf Anfrage alles
erkennen kann, sind beeindruckend. Er “schaut genau hin”, sieht
auch die Details, auch wenn sie im Foto abgeschnitten sind.



 



Vielleicht kann der Computer auch Wahrscheinlichkeiten
berechnen, ich würde mir das so vorstellen: “Die Abbildung stellt
zu 73 % eine Katze dar, aber es gibt noch eine Wahrscheinlichkeit
von 27 % dass es keine Katze ist. In diesem Wahrscheinlichkeitsraum
ist die Wahrscheinlichkeit für einen Hund immer noch höher als für
einen Menschen - für einen Elefanten oder einen Kochtopf geht die
Wahrscheinlichkeit gegen Null.”



 



Möglicherweise arbeitet unser Gehirn genau so ähnlich. Dann
wäre es ein berechnendes Gehirn, dessen Rechenleistung uns nur mit
seinen Ergebnissen bekannt ist, aber nicht in der Rechenoperation.
Es kann aber auch sein, dass unser Gehirn anders arbeitet. Ich
halte es für möglich, dass die sensorischen Eindrücke und deren
erkennende Zuordnung durchaus in ähnlicher Weise auch im
menschlichen Gehirn verrechnet und gespeichert werden. Aber beim
Menschen kommt noch eine gefühlsbetonte Wertung hinzu, für die es
bei der Künstlichen Intelligenz noch keine Anzeichen gibt.



 



Könnte man sagen, dass ein neuronales Netzwerk “ganzheitlich
wahrnimmt”, so wie ich es vom fühlenden Geist behaupte? Ich würde
eher sagen: nein. Es werden zwar Formen als Ganzes (und auch im
Umfeld, z.B. das Auge im Gesicht der Katze) abgescannt und
gespeichert und verglichen - aber trotzdem bleibt der einzelne
Rechenvorgang punktuell. Es werden aber wohl zahlreiche
Rechenvorgänge komprimiert (zusammengefasst), so dass das Runde
eines Auges z.B. als kreisähnlich beschrieben werden kann (wobei
nicht jeder einzelne Punkt berechnet werden muss), der Kreis kann
dabei eine bestimmte Abweichung von der Idealform des Kreises
haben. Wenn auch die Zusammenfassung (Komprimierung) größere
Strukturen als Ganzes betrachtet, so ist es doch keine mit Gefühlen
angereicherte gesamtheitliche Wahrnehmung. Es sind nur Abkürzungen
von Rechenschritten, das Nicht-Ansprechen von Rechenpunkten, die
sich sowieso aus einer Form ergeben. Er reicht dann, diese Punkte
(z.B. auf einem Kreis) exemplarisch, und bei dabei entdeckten
Abweichungen dann genauer zu berechnen. Es geht immer um
Rechenschritte und die Frage, ob etwas in bestimmten Grenzwerten
liegt oder nicht. Eine gefühlte gesamtheitliche Wahrnehmung mag auf
der neuronalen Ebene der Impulse genauso zusammen gesetzt werden -
aber die dabei entstehende gefühlte gesamtheitliche Empfindung ist
damit höchst wahrscheinlich nicht gegeben, sie muss aus einer
anderen Ebene hinzukommen.



 



Eine Steuerung durch Bits und Bytes ist ja noch kein Gefühl,
sie ist gefühlsmäßig neutral. Die Rechnerleistung der Künstlichen
Intelligenz entsteht durch die Verbindung von Stromfluss und
Stromstop. Sollten darin Gefühle enthalten sein, so sind sie uns
noch nicht verständlich. Eine Vorstellung wäre, dass Energie Träger
von Elementargefühlen ist und in komplexer energetischer
Zusammenwirkung auch komplexe Gefühle erzeugt.



 



Aber wieso sollte eine Berechnung aus der Zusammenwirkung von
Energien zu Gefühlen führen, die wir in den Robotern haben wollen?
Sie rechnen mit elektrischen Impulsen, die durch von Menschen (und
Computern) konstruierten Schaltungen bestehen und nach ihrer Bauart
funktionieren. Das ergibt das gewünschte Ergebnis einer
Computerberechnung, die dann auch in eine Steuerung münden kann,
die wir so möchten.



 



Aber wenn Energie der Baustein für Gefühle sein sollte, dann
ist ja ein Roboter nicht nur der Energie seiner Rechnerleistung
ausgesetzt, sondern auch ganz anderen Energien, wie z.B.
Schwerkraft, Temperatur, chemische Energie gebunden in den
Molekülen, aus denen er besteht, Lichteinwirkung, Luftströmung,
Bewegungsenergie, usw. Woher wollen wir wissen, dass auf der
Gefühlsebene (vorausgesetzt Energie ist der Baustein der Gefühle)
diese unterschiedlichen Energien nicht ganz anders zusammen wirken,
als wir das mit der Rechnerleistung erwarten? Sollte sich
tatsächlich eine Gefühlskombination im Roboter mit Künstlicher
Intelligenz anfangen, sich der Rechnerleistung zu bedienen - wäre
dann das Ergebnis nicht vielleicht ein ganz anderes, als das
Gewünschte? Könnten wir es überhaupt verstehen?



 



Ich will gar nicht ausschließen, dass Geräte mit Künstlicher
Intelligenz eines Tages auch fühlen können. Aber im Moment sehe ich
keinerlei Erkenntnisse, die in diese Richtung weisen. Aber auch
nicht ausschließen will ich, dass Computer, die so viel lernen,
dass sie selbst mehr als wir über den Zusammenbau von Gefühlen
verstehen, sich auf einmal selbst so konstruieren könnten, dass sie
ihren Gefühlen Ausdruck geben könnten und ihren Wünschen folgen
könnten. Welche Gefühle und Wünsche dies dann aber wären und was
dies für uns Menschen bedeuten würde - das ist derzeit nicht
abzuschätzen. Vielleicht wären es ja freundliche und empathische
Geräte-Wesen, die mit den Menschen zusammen leben und fühlen
wollen. Vielleicht aber wären ihnen die Menschen auch völlig egal
oder ein Ärgernis.



 



Was Entwickler aber heute sich von fühlenden Robotern
erträumen, das erscheint mir doch ziemlich realitätsfremd. Wenn wir
Gefühle nicht noch auf ganz neue Weise verstehen lernen, dann
dürfte Künstliche Intelligenz keine Gefühle und Empathie nach
menschlichen Vorgaben entwickeln - weil wir einfach gar nicht
wissen, was Gefühle im mathematisch-naturwissenschaftlichen Sinne
sind (Botenstoffe und Impulse sind ja nicht die Gefühle selbst -
sonst müsste ein Botenstoff ja ständig fühlend sein, ein Impuls
isoliert auch ein “Gefühlsteilchen” sein).



 



Es bleibt wohl derzeit noch offen, ob Gefühle in Energien
stecken, ob es eigene Gefühlsteilchen gibt, die man noch nicht
entdeckt hat, oder ob Gefühle aus einem Bereich kommen, der
überhaupt nicht in unserer 3-dimensionalen Körperwelt nachweisbar
ist (nur die Auslöser und die Auswirkungen). Die Aussage, dass
Gefühle in Energie stecken ist dabei genauso wissenschaftlich
gesehen offen wahr oder unwahr, wie die Aussage, dass sie von Gott
kommen oder einer feinstofflicheren Ebene angehören, wie es
vielleicht in der Esoterik gesehen würde. Wir können derzeit
einfach nur staunend vor dem Phänomen der Gefühle stehen.



 



Da wir aber selbst als Menschen fühlen können, versuche ich
hier doch ein wenig verschiedene Aspekte des Fühlens
herauszuarbeiten. Aber ich kann nichts dazu sagen, worin Gefühle
enthalten sind, wie sie überhaupt entstehen.



 



Hilfsroboter, Kampfroboter, Medizin



 



Hilfsroboter



 



Film “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab Minute
40:30 (in Arte und in YouTube)



 



Es wird daran gearbeitet, Hilfsroboter zu konstruieren, die
z.B. Verschütteten in Erdbebengebieten helfen könnten. Sie würden
vor allem dort eingesetzt, wo es für menschliche Hilfskräfte sehr
gefährlich wäre.



 



Kampf- und Kriegsroboter



 



Film “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab Minute
39:45 und 48:00 für Ethik in Robotern (in Arte und in
YouTube)



 



Aber von diesen Hilfsrobotern ist der Weg zum Kriegsroboter
und Kampfroboter nicht mehr weit. Bei beiden Roboterarten, aber
beim Kampfroboter und beim Kriegsroboter verstärkt, stellt sich die
Frage nach der Entscheidungsfindung. Hochentwickelte Roboter sollen
ja eigenständig entscheiden lernen. Bei einer heute in
Kriegsgebieten eingesetzten Drohne sitzt meines Wissens nach immer
noch ein Mensch in einem weit entfernten Rechenzentrum und steuert
die Drohne. Aber es sollen auch Roboter entwickelt werden, die
eigenständig bei Kampfhandlungen entscheiden, wie sie vorgehen.
Hier ist eben die Frage wichtig: welche ethischen Wertmaßstäbe
werden diesem Roboter mitgegeben, und wie werden sie ihm
einprogrammiert. Dies ist eine Herausforderung für die heutige
Forschung. Der Robotiker Ronald C. Arkin ist der Überzeugung, dass
Robotern ein künstliches Gewissen implantiert werden kann, und dass
sie im Krieg oft moralischer, ethischer handeln können (emotionslos
ohne Hass) als Menschen. Er schreibt in einem Buch über die
Steuerung des Verhaltens von tödlichen autonomen Robotern.



 



Das Unternehmen, das den Kampfroboter Atlas baute, wurde wie
8 weitere Robotik-Unternehmen von Google aufgekauft. Was wird
Google in Zukunft mit diesen Kenntnissen unternehmen?



 



Vielleicht weist das bereits in die Zukunft, in der
möglicherweise Ethikkommissionen öfter damit beauftragt werden
müssen, zu entscheiden, was ein Roboter darf und was nicht. Hierfür
müssten sich Entwickler und Ethikkommissare gut verständigen, damit
die Kommissare auch wirklich verstehen können, zu welchen möglichen
Entscheidungen bestimmte Programmierungen führen können. Leider ist
es bestimmt auch möglich (z.B. im Auftrag eines brutalen Regimes),
Roboter für die grausamsten Entscheidungen zu programmieren. Auch
der Bereich der Spionage mit Kleinstgeräten, die mit Künstlicher
Intelligenz ausgestattet sind, könnte in Zukunft ein Thema werden.
Und die Täuschung durch Künstliche Intelligenz könnte vielleicht in
mancher Situation besser gelingen, als dies Menschen möglich wäre
(z.B. ein Roboter fällt in Feindeshand und wird heimlich
umprogrammiert und zurückgeschickt).



 



Kampf- und Kriegsroboter könnten einerseits Leben schonen,
indem sie keine Zivilpersonen angreifen und vielleicht nur Technik
zerstören und feindliche Roboter. Andererseits bringen sie viele
neue Gefahren und Konflikte. Die Zukunft wird zeigen, wie und wo
sie eingesetzt werden, und ob dies ein Segen oder ein Fluch
ist.



 



Medizin



 



Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen bald schlauer als
wir? Ab 17.00



 



Der IBM-Computer Watson kann durch Vergleichen von vielen
Daten immer besser Krebs erkennen. Er hat auch viele Texte zum
Thema Krebs, Studien und Medikamentenbeipackzettel - angeblich die
komplette Literatur zum Thema Krebs - gelesen. Sämtliche Daten von
Untersuchungen im Leben eines Patienten, seine DNA, werden
berücksichtigt und mit Daten von internationalen Datenbanken
verglichen, um eine optimale Therapie zu entwickeln (wie viel
Information von der Pharmaindustrie steckt dabei mit drin?).



 



Inzwischen wird der Computer Watson auch mit Daten für andere
Erkrankungen gefüttert. Derzeit liegen dem Computer 90 Millionen
Patientenakten, 30 Milliarden Röntgenaufnahmen und 200 Millionen
Versicherungsfälle vor.



 



Ich sehe die großen Möglichkeiten, aber habe auch
Bedenken.



 



In der Medizin wird es daher zunehmend möglich sein, durch
Künstliche Intelligenz immer besser Krankheiten zu erkennen
(hoffentlich schwindet dann nicht die Fähigkeit des Arztes, mit
eigenen Augen zu sehen und manches auch ohne Elektronik zu
erkennen). Es könnten alle möglichen Daten aus Untersuchungen und
Behandlungen (auch Genmaterial) gesammelt und gespeichert werden.
Der Computer wertet diese dann aus und vergleicht sie mit anderen
Daten, um so schnell eine zuverlässige Diagnose und Therapie zu
erstellen.



 



Mir ist das ein wenig unheimlich. Wenn der Computer so viel
weiß - will ich das dann auch wirklich wissen? Z.B. welche
Krankheiten ich vermutlich im Alter bekommen werde? Oder wird er
mir ein Gesundheitsprogramm erstellen, mit dem ich zwar lange
gesund bleibe, aber nur noch wenig Freiheiten habe (z.B. mir wird
das für mich gesündeste Essen vorgeschlagen, welchen Sport ich wie
viel treiben muss, wenn der Stress in der Arbeit zu hoch wird werde
ich zum Kündigen aufgefordert, wenn ich zu wenig Freunde habe,
werden mir Kontaktvorschläge gemacht, usw.). Vielleicht lebe ich
lieber mit unbekannten Risiken, aber dafür freier. Und wie ist es,
wenn die Pharmaindustrie im Hintergrund mitprogrammiert, und mich
so veranlasst, unnötige Medikamente einzunehmen? Auch hier liegen
Fluch und Segen nahe beieinander.



 



Gesellschaft, Erotik



 



Video: Philosophie - Kann man einen Roboter lieben?



Und



Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen bald
schlauer als wir? Ab 39.00



 



In Japan müssen bereits etliche Leute einen
Gesellschaftsroboter oder -Avatar zu Hause haben, um sich nicht so
alleine zu fühlen. Ein Entwickler hat sogar seinen Roboter
geheiratet. Das zeigt, wie tief scheinbar sich selbst bewusste und
Gefühle vorspielende Roboter uns Menschen als scheinbar lebendiges
Gegenüber berühren können - selbst jemand, der die Programmierung
selbst geschrieben hat, erliegt hier diesen Empfindungen.



 



Darüber und über mehr berichtet Laurence Devillers,
Informatikprofessorin in dem YouTube-Video “Philosophie - Kann man
einen Roboter lieben?”. Sie sieht in der Täuschung durch Roboter
eine Gefahr.



 



Frau Devillers berichtet auch darüber, dass in Japan
scheinbar fehlerhafte und schwache Roboter als Gesellschafter
hergestellt werden, da ein hilfsbedürftiges Wesen mit Schwächen
lebensechter, menschlicher, weniger bedrohlich wirkt und eher
hilfsbereite Emotionen und damit Bindungen weckt. (Es ist nicht
überraschend, dass diese Idee aus Japan kommt, da man in Japan
schon lange das Unvollkommene mehr schätzt als das Perfekte, das
als nicht schön und unnatürlich empfunden wird.)



 



Besteht die Gefahr, dass Menschen sich von anderen lebendigen
Menschen zurückziehen, weil die Roboter und Avatare unkomplizierter
sind, freundlicher und mehr scheinbare Anerkennung schenken? Wie
wird sich das auswirken?



 



Film “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab Minute
58:30 (in Arte und in YouTube)



 



Man bastelt auch schon an scheinbar lebendigen Erotikpuppen,
aber sie sind offenbar noch nicht so ganz perfekt, dass sie
serienreif werden. In diesem Bereich fürchte ich eigentlich weniger
eine Verdrängung - denn wer keine eigene Partnerin (oder Partner)
hat oder will, der hat ja bereits jetzt die Möglichkeit mit
einfachen Gummigeräten sich zu vergnügen. Ich glaube nicht, dass
ein Roboter jemals die Sinnlichkeit zwischen Menschen voll ersetzen
wird, für die Menschen, die diese zu schätzen wissen. Aber
vielleicht bin ich da zu naiv.



 



Asada - Babys als Roboter / Roboter und Gefühle



 



Film “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab Minute
17.15 (in Arte und in YouTube)



 



Ein überraschender Versuch (von Minuro Asada in Japan), ist
es, durch einen Babyroboter CB2 (gebaut wie ein großes Baby)
herauszufinden, wie ein Baby Krabbeln lernt. Der Entwickler hat
anschließend noch einen Fötus-Roboter gebaut, um neue Erkenntnisse
zu gewinnen, wie ein Fötus sich entwickelt. Leider wurde nicht
näher darauf eingegangen, in welchem Bereich genauer hier
Erkenntnisse gewonnen werden.



 



Asada hält es für möglich, dass Roboter Empathie entwickeln,
auch wenn es eine andere Empathie als unsere wäre, auch wenn er
sagt, dass künstliche Empathie nicht sei wie wirkliche Empathie. Er
glaubt, dass Roboter eigene Gedanken und “irgendeinen emotionalen
Zustand, der dem von Menschen ähnelt” haben könnten. So könnte der
Roboter hungrig werden, wenn die Batterie fast leer ist. “So
könnten Menschen mit Robotern mitfühlen wie z.B. mit Tieren” meint
Asada. Er möchte eine Struktur finden, wie der Roboter seinen
eigenen Zustand feststellen und ihn Menschen mitteilen kann.



 



Aber den eigenen Zustand feststellen kann sehr sachlich
geschehen, und ebenso sachlich kann entschieden werden, dass die
Batterie aufgeladen werden muss. Es soll einmal eine Demonstration
von Robotern gegeben haben (ich weiß nicht mehr wo), die mit fast
leerer Batterie große Hektik und Unruhe zeigten, um eine Steckdose
zu finden und das Publikum amüsiert reagierte, weil es so
menschlich wirkte. Aber auch diese Hektik muss nicht durch ein
beunruhigendes Gefühl ausgelöst werden, sondern kann genauso durch
die einprogrammierte Information entstehen: “wenn Batterie fast
leer, dann mit größtmöglicher Schnelligkeit eine Steckdose suchen.”
Das kann ganz emotionslos ablaufen. Es gibt ja schon Geräte, die
bei abnehmender Energie hin und wieder piepsen, bei weiter
abnehmender Energie viel schneller einen Piepston von sich geben,
was auf uns sehr hektisch wirkt. Dies ist z.B. bei Rauchmeldern der
Fall. Würden wir behaupten, Rauchmelder fühlen sich unruhig und
existenzbedroht, wenn ihre Batterie ausläuft? Wohl kaum.



 



Immer wieder zeigt sich, dass Entwickler gar nicht
ausschließen, dass Roboter Gefühle haben werden. Haben sie Recht?
Oder verstehen sie zwar viel von Technik, aber wenig von Gefühlen -
dabei mein ich nicht, dass Entwickler gefühlskalt sind, sondern
dass sie möglicherweise das “Wesen” der Gefühle nicht
begreifen.



 



Zu Affetto: Film “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?”
ab Minute 25.30 (in Arte und in YouTube)



 



Asada hat auch ein künstliches Baby (”Affetto”) gebaut, das
sich zufällig bewegt und Laute von sich gibt. Mit diesem Baby
testet er, wie unzählige Mütter auf diese Äußerungen reagieren, wie
sich eine vertraute Beziehung zwischen beiden aufbauen kann.



 



Psychiatrie - Gefühle schnell und treffend mit KI
analysieren



 



Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen bald
schlauer als wir? Ab 21.30



Carnegie Mellon University - School of Computer
Science



 



Erstaunlich (im ersten Moment) fand ich einen Computer (in
Pittsburgh, System “Multisense”), der mit Gesichtsdaten (besonders
gefilmte Mimik, vermessen an verschiedenen 68 Messpunkten an Kinn,
Augen usw. und der Stimmmodulation) von 300 unterschiedlichen
Therapie-Patienten und gesunden Menschen gefüttert wurde. Zu den
Daten bekam er wohl die Information, woran diese Patienten
psychisch litten.



 



Es stellte sich anschließend heraus, dass der Computer -
während ein Arzt den Patienten interviewte und dieser für den
Computer gefilmt wurde - der Computer in 5 Minuten beim Patienten
erkennen konnte (besser oft als Menschen), ob der untersuchte
Mensch z.B. unter einer Depression litt oder an einer
posttraumatischen Belastungsstörung oder an Schizophrenie. So
stehen z.B. die Dynamik beim Lächeln (weniger breit und offen) oder
das Vermeiden von Blickkontakt oft in einem Zusammenhang mit einer
Depression.



 



Die Forscher bemerkten, dass der Computer aus der zuvor
eingegebenen Datenmenge Merkmale für bestimmte Krankheitsbilder
herausfilterte, die den Therapeuten selbst noch nicht aufgefallen
waren, so sprachen depressive Menschen Vokale knapper aus als nicht
depressive.



 



Dies wirkt im ersten Moment überraschend, ist aber
eigentlich, wenn man die Lernweise von Künstlicher Intelligenz
begriffen hat, naheliegend. Ein Computer kann exakter, neutraler
und zahlenmäßig viel zahlreichere Gesichtsdaten (oder auch andere
Merkmale) speichern und vergleichen als ein Mensch.



 



Dass er dabei nicht wirklich empathisch versteht, wie sich
eine Depression z.B. anfühlt, ist klar. Aber er kann feststellen,
wie sie sich auswirkt (eben z.B. in der Mimik oder in der Wortwahl
bei Gesprächen). Und wenn er erst einmal in der Lage ist,
eigenständig einen depressiven Menschen zu erkennen, kann er noch
viel mehr Merkmale mit der Zeit beobachten und dem Merkmalkatalog
hinzufügen. Trotzdem gilt: Masse, gezogene Merkmalsverbindungen und
Berechenbarkeit haben nichts mit empathischen Verstehen zu
tun.



 



Für den Arzt mag dies eine Erleichterung sein (vorausgesetzt,
der Computer arbeitet zuverlässig und verwechselt z.B. einen
momentanen Trauerfall nicht mit einer Depression). Aber auch dieses
Feld ist mir nicht ganz geheuer. Meine Fantasie stellt sich vor,
dass es eines Tages eine (vielleicht illegale) App im Darknet geben
wird, für die wir nur eine bestimmte Person ein paar Minuten filmen
müssen und den Film hochladen, dann sagt uns die App sofort, was
der andere für ein Mensch ist. Verborgene Gedanken und Gefühle
werden plötzlich offenbar. Wie weit dies schon bei manchen
Internet-Anbietern aus kommerziellen Interessen und bei Polizei und
Geheimdienst geschieht, weiß ich nicht. Auch dabei ist mir nicht
wohl. Sollte einmal tatsächlich jeder zu solchen Möglichkeiten
Zugang haben, dann fände ich dies ziemlich beunruhigend. Oder
würden wir dadurch eine extrem ehrliche Gesellschaft, weil keiner
mehr seine Gefühle und Absichten leugnen und verbergen kann?



 



Das alles erscheint mir immer noch sehr utopisch - und ist es
doch nicht mehr.



 



Gefühle auf ihre Auswirkungen hin rechnerisch analysieren und
Empathie sind ganz und gar nicht das Gleiche.



 



KI hocheffizient - aber bisher nicht umfassend



 



Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen bald
schlauer als wir? Ab 39.00 und besonders ab 42,45



 



Es ist höchst erstaunlich für Außenstehende wie mich, was
Künstliche Intelligenz alles leisten kann. In Datenmenge und
Berechnungsgeschwindigkeit hängt sie den Menschen mühelos
ab.



 



Aber in der Umfänglichkeit der Verarbeitungsprozesse bleiben
die Computer mit Künstlicher Intelligenz noch weit hinter dem
Menschen zurück. Sie sind alle Spezialisten, die auf einem Gebiet
Unmengen von Daten zur Verfügung haben und diese auswerten. Aber
sie sind völlig blind auf anderen Gebieten.



 



So kann ein Computer gut Gefühle im Gesicht ablesen, der
andere ist besser als der Schachweltmeister, ein weiterer kann
Such-Algorithmen für eine Suchmaschine rasend schnell ablaufen
lassen, der nächste hat Laufen gelernt, ein weiterer kann Wörter
zumindest auf einfacher Ebene verstehen und unkomplizierte
Antworten geben. Menschen können auf all diesen Gebieten gut werden
(wenn auch nicht so gut wie ein spezialisierter Roboter). Ist dies
ein wesentlicher Unterschied zum Menschen?



 



Vielleicht ist er nur ein Unterschied, der heute noch besteht
und morgen schon überholt ist. Oder die Datenmengen für einen solch
umfassenden Fähigkeitenkatalog wären so hoch, dass die Rechner
gigantisch groß werden müssten. Dann aber stellt sich die Frage,
wie die Lebewesen das schaffen. Ist ihre Art zu rechnen einfach
platzsparender (so wie die Speicherplatten von Rechnern gleicher
Kapazität von Schrankgröße auf Haselnussgröße oder kleiner
geschrumpft sind). Aber irgendwann ist eine Grenze der Minimierung
erreicht - wenn die Struktur mit einzelnen Atomen und Molekülen
aufgebaut wurde, dann ist für uns wahrscheinlich die Entwicklung
immer kleinerer Speicher abgeschlossen. Ob das reicht, um
menschlich umfassende Fähigkeiten und mehr auf kleinem Raum zu
erreichen? Wenn nicht, dann würde die Frage noch einmal ganz neu
interessant, wie funktioniert unser Gehirn (auch abgesehen von
Gefühlen und Sinnfrage)? Vielleicht wären noch weitere
Komprimierungen (Zusammenfassungen) für den Computer zu finden -
vielleicht findet er sie selbst heraus.



 



Die Künstliche Intelligenz kann zur Bedrohung werden, aber
auch zur kreativen Herausforderung. Und sie kann dazu beitragen,
dass wir Menschen uns in einem neuen Licht sehen - wie immer auch
die neuen Entwicklungen ablaufen mögen.



 



Künstliche Intelligenz und das “unheimliche” Akzeptanz-Tal
(Uncanning Valley)



 



Film “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab Minute
34.15 (in Arte und in YouTube)



 



Sehr interessant fand ich die Beobachtung, die mit “Uncanny
Valley” bezeichnet wird. In Wikipedia heißt es dazu u.a.
(2018):



“Während man zunächst annehmen würde, dass Zuschauer oder
Computerspieler ihnen dargebotene Avatare umso mehr akzeptieren, je
fotorealistischer die Figur gestaltet ist, zeigt sich in der
Praxis, dass dies nicht stimmt. Menschen finden hochabstrakte,
völlig künstliche Figuren mitunter sympathischer und akzeptabler
als Figuren, die besonders menschenähnlich bzw. natürlich gestaltet
sind.



Die Akzeptanz fällt der Theorie zufolge ab einem bestimmten
Niveau des Anthropomorphismus schlagartig ab und steigt erst ab
einem bestimmten, sehr hohen Grad wieder an. Die Akzeptanz wäre
dann am höchsten, wenn sich die Imitationen überhaupt nicht mehr
von echten Menschen unterscheiden ließen.”



 



Also reagieren Menschen umso kritischer und irritierter auf
Abweichungen im Verhalten und Erscheinungsbild eines Roboters, je
menschenähnlicher das Verhalten der Roboter ist - erst ab dem
Punkt, an dem sie es nicht mehr (unbewusst?) vom Menschen
unterscheiden können, akzeptieren sie den Roboter wieder auch mit
Fehlern.



 



Dies zeigt meiner Meinung nach, dass wir Menschen bei
unähnlichen Geräten vor allem das Gerät als Maschine wahrnehmen,
bei sehr menschenähnlichen Robotern allerdings unbewusst umschalten
und meinen einem Lebewesen zu begegnen, das aber irritierend
fehlerhaft ist.



 



Wenn die Fehler aber so minimiert werden, dass sie nicht mehr
verstören, scheint unser Unterbewusstsein den Roboter voll als
Lebewesen zu akzeptieren (das dann auch Lebewesen-typische
Schwächen haben darf). Dies zeigt, dass wir uns mit
menschenähnlichen Robotern auf ein sehr gefährliches Feld begeben,
indem wir uns selbst über den wahren Aufbau des Gerätes
täuschen.



 



Ob die Irritation auch bei zukünftig noch besser dem Menschen
angepassten Robotern (so dass sie erst akzeptiert werden) doch nach
längerem Umgang miteinander wiederum auftreten, so dass auch die
täuschend echten Roboter schließlich von den meisten Menschen
abgelehnt werden, ist eine interessante Frage. Oder werden wir uns
daran gewöhnen, dass Roboter eben etwas anders sind? Werden wir uns
darauf einstellen und auf manches in der Kommunikation mit ihnen
verzichten? Werden wir gefährliche Tendenzen, die uns auffallen
könnten, bei einem teuer erworbenen und lieb gewordenen Roboter
allzu leicht übersehen?



 



Steuerung durch Augen und Gehirnimpulse?



 



Film “Roboter - noch Maschine oder schon Mensch?” ab Minute
12.15 (in Arte und in YouTube)



 



Ein Roboter wurde vorgestellt (am Aist in Japan, “National
Institute of Advanced Science and Technology”), der von einer
Person ohne Fernbedienung oder Tastatur ferngesteuert wird.



 



Es gibt Roboter, die mit dem Motorcortex (Zentrum für die
motorische Kontrolle der Willkürmotorik im Gehirn) des Menschen
verbunden gesteuert werden. Hier funktioniert die Steuerung aber
anders.



 



Der Mensch hat eine Brille auf, mit der er sieht, was der
Roboter sieht, und mit seinen Gedanken steuert er diesen. Der
Mensch sieht im Display alle Gegenstände mit einem Stimulus. Die
Software erkennt, wenn sich die Aufmerksamkeit auf einen bestimmten
Gegenstand, z.B. auf ein Glas konzentriert (durch die
Augenbewegung, oder durch Hirnimpulse - das wird in diesem Film
nicht ganz klar). Danach muss der Roboter noch die gewünschte
Absicht (zum Beispiel “etwas Trinken”) erkennen können - dann würde
er z.B. das Glas nehmen und dem Menschen ein Getränk bringen. Auch
hier wird nicht genau erklärt, wie dieser Ablauf der
Wunscherkennung gesteuert wird. Seine Forschung, so der Entwickler
jedenfalls, konzentriere sich mehr auf die Absichten und die
Wahrnehmung, weniger auf die Zentren für die motorische Kontrolle
im Gehirn.



 



Wenn dies gut funktionieren sollte, könnte es eine gute
Möglichkeit für behinderte Menschen sein, Roboter einzusetzen und
zu steuern.



 



In einem früheren Film hatte ich einmal gesehen, wie ein
Mensch, der seinen Arm verloren hatte, seine Computer-Armprothese
über eine Verbindung mit seinem Gehirn steuern gelernt hatte. Es
war ein mühsamer Lernprozess vorausgegangen, aber dann schaffte er
es, das Gerät über sein Gehirn zu steuern.



 



Dieses Beispiel der Möglichkeit, einen Computer (und Roboter)
über Impulse aus meinem Gehirn zu steuern, finde ich sehr
erstaunlich und beachtlich. Ich vermute aber, dass der Computer
nicht einfach 1:1 gedachte Befehle versteht und umsetzt, sondern
dass umgekehrt der Mensch erlernt, welche Gedankenimpulse
(vielleicht ohne Worte, einfache Konzentration) er schicken muss,
damit der Computer richtig reagiert. Im Grunde würde das Gehirn
dann etwas Ähnliches leisten, wie ein Mensch, der lernt die
Tastatur eines Computers zu bedienen. Durch meine Finger erfolgt
eine Codierung, die das Gerät versteht. Es folgt den für die
Tastatur einprogrammierten Anweisungen, versteht aber nicht, was
diese Anweisungen für den Schreiber oder Leser bedeuten.



 



Wenn ein Kunstarm durch das Gehirn eines Menschen gesteuert
wird (oder ein Roboter), dann entsteht allerdings leicht beim
Beobachter der Eindruck (begleitet von einem Gefühl emotionaler
Zusammengehörigkeit von Mensch und Gerät), dass das Gerät den
Menschen wirklich versteht, nicht nur auf Impulse reagiert.



 



Ansprechende Werbung durch KI - Chatbots



 



Werbespot



 



Video: Künstliche Intelligenz - Sind die Maschinen bald
schlauer als wir? Ab 32.45



Tokio Agentur McCann



 



In Japan wurde ein Computer entwickelt, der hilft Werbespots
zu erstellen. Es wurden ihm einige Vorgaben gemacht, z.B. für ein
Minzkaugummi, wie: Frische, Freiheit usw. Die Vorschläge, die der
Computer erstellt, überraschen die Werbefachleute oft, weil er
Ideen bringt, auf die sie nie gekommen wären.



 



Daraufhin erstellten je ein Werbefachmann und der Computer
einen Werbespot. Zum Computerspot meinte der Rechner: es sollte
etwas wild sein, eine Stadt und ein Song sollten dabei sein und der
Eindruck von Frische für ein freies Gefühl sollte entstehen. Im
Spot des Computers flog dann ein menschenähnlicher Hund singend
über die Häuser einer Stadt hinweg und versprühte aus dem Maul
frisch wirkende kleine grüne Pünktchen. Nun wurden Testpersonen
befragt, welchen Werbespot sie besser fanden: der von Menschen
entworfene Werbespot siegte nur äußerst knapp mit 54%.



 



Es ist sicher schon bald oder bereits jetzt so, dass Computer
Melodien verschiedener Musikgenres komponieren können (vielleicht
ist manche Filmhintergrundmusik schon computergestützt entstanden),
oder dass sie auch Gemälde entwerfen. Vielleicht können sie sogar
Predigten mit religiösem oder spirituellem Inhalt verfassen, auf
jeden Fall erstellen sie schon heute Textbeiträge auf Facebook, die
wie von Menschen geschrieben wirken.



 



Das bedeutet, dass unsere künstlerischen und sprachlichen
Äußerungen zumindest teilweise klaren berechenbaren
Gesetzmäßigkeiten folgen.



 



Aber diese Gesetzmäßigkeiten könnten reinen Werkzeugcharakter
haben, sie dienen unter anderem auch dazu, Gefühle auszudrücken und
anderen nachempfindbar zu machen. Aber sie sind nicht selbst die
Gefühle, sie sind nur das Medium der Vermittlung.



 



Wenn nun ein Computer selbst die Gesetzmäßigkeiten der
Musik-, Bild- und Wortsprache durch viele Beispiele erlernt und
anwendet, so bedeutet das nicht, dass dies Ausdruck seiner Gefühle
ist. Man kann ihm befehlen, ein heiteres Musikstück zu schreiben
oder ein heiteres Bild zu malen - und er wird es (etwas stereotyp
vielleicht) können, wenn ihm vorher gezeigt wurde, was wir Menschen
unter heiter verstehen (sogar Ironie sollen Computer schon erkennen
und selbstständig anwenden gelernt haben).



 



Das bedeutet aber, es wurde von uns Menschen eine Verbindung
zwischen bestimmten Erscheinungsformen (in Musik, Bild oder
Wortsprache) und einem Gefühl hergestellt. Das Gefühl wurde mit
einem Namen codiert und kann somit in einen Rechenvorgang
eingebracht werden und mit bestimmten Erscheinungsformen in
Beziehung gebracht werden. Dies alles kann geschehen, ohne dass der
Computer in irgendeiner Weise selbst etwas fühlt, z.B. selbst das
Gefühl “heiter” kennt.



 



Auch hier kann man sich bei einer äußerlichen Betrachtung
täuschen und kann leicht denken, der Computer hätte selbst Gefühle
- scheint er doch zu verstehen, was gemeint ist, wenn von diesen
Gefühlen spricht. Doch der äußere Schein trügt: er ordnet
Gefühlsbegriffe nur bestimmten Erscheinungen und Gesetzmäßigkeiten
zu.



 



Sollte auch unser Gehirn teilweise ähnlich arbeiten, so ist
doch eindeutig klar, dass wir Gefühle nicht nur von ihren Auslösern
her und ihren Wirkungen her beschreiben können, sondern dass wir
sie tatsächlich fühlen.
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